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Der einzige Zugang zu der Burg war im Südost, wo eine auf sechs Pfeilern ruhende Brücke den tiefen Beschreibung. 

Graben überschritt und zu der von zwei mäßig hohen zinnengekrönten Türmen flankierten Vorburg (A) 
führte (s. Fig. 52). Diese wie die drei ehedem dahinter gelegenen Tore sind nun zum Sanatorium umgebaut. fig. 52. 

Bei dem dritten Tor links - jetzt links beim Eintritt aus der Anstalt in die Ruine - erhebt sich ein 
runder Berchtfried (B) von 12 m Durchmesser, dessen Mauern etwa 3 1/ 2 m dick sind. Der massive Bau 
ist nur von wenigen Schlitzen durchbrochen und ist mit einem Zinnenkranz abgeschlossen. Am Turm 
vorbei gelangt man in den inneren Burghof (C), in dem sich rechts ein einstöckiges Nutzgebäude (D), 
links aber der Kern des alten Baues, der Palas, befindet (E), ein dreistöckiges unregelmäßiges Gebäude, 
dessen Zwischendecken großenteils fehlen; der Unterbau ist aus Bruchstein, der obere Teil aus Bruch-
und Backstein; die Fenster sind zum Teil steingefaßt, zum Teil mit Erkern versehen. Aus diesem Hof führt 
eine Stiege zu dem zweiten, oberen Hof hinauf, dessen Gebäude (F) in ihrem gegenwärtigen Zustande 

Fig. 51 Hartenstein, Ruine (S. 118) 

der zweiten Hälfte des XVI. Jhs. angehören; auch hier fehlen Zwischendecken und Bedachungen. An 
der Nordseite dieses oberen Hofes steht ein etwa 20 m hoher, sehr massiver Turm (0), der, auf der 
höchsten Terrasse des ungleichen Burgterrains gelegen, die ganze Anlage überragt. An die zinnengekrönte 
Mauer, die die Burg in Anschmiegung an den steilen Felsrand umfriedet, sind an mehreren Stellen kleine 
Nutzgebäude angebaut. 

Eisarn (im Strassertal, Langenlois), Dorf 

1. Elsarn, 2. Ruine Falkenberg 

1. Elsarn 
Archivalien: Pfarrarchiv bis 1784 zurückreichend. 

Literatur: Top. II 543; TSCHISCHKA 98; WEISKER,N 147. - (Prähistorische und jüngere Funde) Mitt. Anthr. Ges. Wien. XX 1890, 

83. Fig.36. 

E. ist eine sehr frühe Ansiedlung, nach der ein Ministerialengeschlecht sich nannte, das schon um 1120 (Fontes rer. Ausir. 
2 IV 24 Nr. 115) erwtihnt wird und bis 1397 nachweisbar ist. Seitenstetten wurde 1175 von diesem reich beschenkt (Fontes 
rer. AI/str. 2 XXXIII 7 Nr. 9). Sptiter kam E. an Orafenegg. 
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Der Ort besteht aus zwei durch 
den Gschingbach getrennten Tei­
len und wird von der hoch­

gelegenen Kirche beherrscht. 
Auf Feldern bei der oberen Mühle 
im SO. des Ortes Handgruben 
der älteren Metallperiode (Bronze­
und erste Eisenzeit). Steinwerk­
zeuge aus Serpentin. 

Elsam 

Pf a rrkirch e. Pfarrkirche zur hl. Mar­
gareta. 

Beschreibllng. 

Äußeres. 

Langhaus. 

Chor. 

Turm. 

Anbauten. 

Inneres. 

Lang haus. 

Chor. 

Sakristei. 

Altar. 

Die Kirche steht auf einem durch 
Ausgleichung der Abhänge zu 
einem Tumulus umgestalteten 
Hügel. Die Margaretenkapelle 
zu E. wird schon 1151 als eine 

bereits bestehende erwähnt; in 
diesem Jahre bestätigt der Passauer 
Bischof die Schenkung der Kapelle 
an das Stift Seitenstetten; im 
Pfarrverzeichnis des Lonsdorfer 
Kodex kommt sie vermutlich 
schon als Kirche vor, und zwar 
unter der Kapelle von Valken­
berg (s. u. Strass). Im Pfarrver­
zeichnis von 1429 ist sie aus-
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Fig. 52 Hartenstein, Ruine. Grundriß 1: 600 (S. 119) 

drücklich als Pfarrkirche verzeichnet, und zwar scheint E. eine von Falkenthai (s. Strass) abhängige 
Lokalie gewesen zu sein, deren Kaplan gewisse Abgaben dorthin zu leisten hatte (BI. f. L. K. XIX, 416). 
1566 wird E. nicht mehr als Pfarre genannt, sondern ist Strass zugeteilt; 1784 erst wird E. wieder eine 
Lokalpfarre und aus dieser Zeit stammt auch die gegenwärtige Kirche, die nur das Patrozinium mit 
ihrer Vorgängerin verknüpft. Um 1870 und f9Ö3 renoviert. 

Einfache spätbarocke Anlage mit halbrundem Abschluß und Dachreiter auf dem Westgiebel. 

Langhaus; Chor; Turm~ Anba.~t.en. . . 

Ziegel, gelb gefärbelt. 

Langhaus: W. Glatte Giebelwand mit modernem Vorbau; über profiliertem Gesimse trapezförmiger Giebel 
mit oval gerahmtem Fenster. - S. Drei breite Strebepfeiler mit abgeschrägtem Abschluß, drei Rundbogen­
fenster in Nische mit abgeschrägter Sohlbank. - N. Zwei Strebepfeiler, zwei Rundbogenfenster wie im S. 
Satteldach, Ziegel. 

Chor: Niederer als das Langhaus, halbrund abgeschlossen, zwei rechteckige Fenster. 

Turm: Als Dachreiter auf dem Westgiebel aufgesetzt, mit Segmentbogenfenster an jeder Seite, darüber Gesimse, 
in der Mitte nach oben gebogen, modernes Spitzdach. 

Anbauten: N. Sakristei quadratisch. 
Inneres: 1903 renoviert. 

Langha us: Spiegelgewölbe mit Stichkappen, Westernpore über gedrücktem Rundbogen . 

C h 0 r: Um eine Stufe erhöht, halbrund abgeschlossen, Halbkuppel. 
Sakri stei: Flach gedeckt. 

Seitenaltar: Vergoldeter Holzbaldachin mit Kruzifix und Puttenköpfen, Ende des XVIII. Jhs. 
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